
Junge Frauen zwischen
Freude und Überforderung
Wenn Mädchen Mütter werden, so ist das in den ärmsten Ländern der Erde vielfach

 Normalität. In Europa geht die Zahl sehr früher Mutterschaften zurück. IN VIA unter-

stützt weltweit junge Mütter auf ihrem schwierigen Weg in ein eigenständiges Leben. 

Elise Bohlen, Regine Rosner

95 PRoZeNt ALLeR Schwanger-
schaften von Minderjährigen weltweit ent-
fallen laut Weltbevölkerungsbericht 2013
auf entwicklungsländer – täglich bekom-
men dort 20.000 Mädchen unter 18 Jahren
ein Kind. In industriell hochentwickelten
Weltregionen wie europa ist frühe Mutter-
schaft stark zurückgegangen. Doch wäh-
rend in Deutschland jährlich auf 1000
Geburten lediglich neun bei Mädchen zwi-
schen 15 und 19 Jahren kommen, findet
man diese in europa am häufigsten in Bul-
garien (48 auf 1000 Geburten im Jahr),
Rumänien (41) und in der Ukraine (30). In
den weltweit am wenigsten entwickelten
Ländern liegt diese Quote bei 106 Gebur-
ten von 1000 im Jahr.

Zahl minderjähriger Mütter in
Afrika und Südamerika steigt
Die Unterstützung minderjähriger junger
Mütter bildet einen Arbeitsschwerpunkt
des internationalen Verbandes Associa -
tion Catholique Internationale de Services
pour la Jeunesse Féminine – IN VIA. Alle

Mitgliedsverbände sind angefragt, die
Lebenssituation von jungen Frauen zu
analysieren.

Welche Lebensbedingungen und Moti-
ve liegen einer frühen Mutterschaft
zugrunde, welche Unterstützung benöti-
gen junge Frauen zur Realisierung ihrer
Lebensvorstellungen, und welche Hilfen
brauchen junge Mütter, um ihre Verant-
wortung wahrnehmen zu können? Aus den
afrikanischen Mitgliedsländern wird von
einer Zunahme früher Schwangerschaften
be richtet. Laut einer Rückmeldung des
Verbandes in der Republik Kongo liegt der
Anteil bei zehn Prozent der jungen Frauen
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IN VIA setzt auf Beziehungs-
netze: Auch die jungen 

Mütter selbst geben einander 
Halt und Zuversicht.
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im Alter von 15 bis 17 und bei fünf Prozent
im Alter von zwölf bis 14 Jahren. Als Ursa-
che werden prekäre Lebensbedingungen
und sexuelle Übergriffe durch gleichalt -
rige, aber durch auch ältere Männer
benannt. Die meisten Neugeborenen wer-
den in die Großfamilie integriert und von
ihr versorgt, jedoch gibt es auch Fälle, in
denen die junge Mutter von ihrer Familie
verstoßen wird und sich allein durchschla-
gen muss. 

Anders stellt sich die Situation in Mit-
tel- und Südamerika dar. Der Verband in
Kolumbien stellt fest, dass – vor allem in
ländlichen Regionen – jährlich circa
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tagskompetenzen das Vermögen, eigene
Bedürfnisse zurückzustellen, empathie im
Umgang mit dem Kind und die Fähigkeit
zur Reflexion des eigenen Verhaltens oder
mit anderen Worten: persönliche Reife. 

Das Leben jüngerer Mütter – und hier
sind nicht nur Minderjährige gemeint, son-
dern auch junge Frauen um die zwanzig
Jahre – ist geprägt von Herausforderungen
und entwicklungsaufgaben auf unter-
schiedlichen ebenen. ein teil der Mütter
kann diese Aufgaben, oft mit Unterstüt-
zung der Herkunftsfamilie, bewerkstelli-
gen. Aber insbesondere junge Frauen, die
noch auf der Suche nach ihrer persönli-
chen, sozialen und beruflichen Identität
sind und zudem keine Unterstützung
durch ihr Umfeld erfahren, fühlen sich
überlastet und „mutterseelenalleinerzie-
hend“, wie die Autorin Maike von Wegen
ihr 2013 veröffentlichtes Buch über die
Situation Alleinerziehender betitelt.

Biografische Heraus -
forderung Jugend
Der Übergang vom Jugend- zum erwach-
senenalter ist für viele junge Menschen ein
unübersichtlicher Prozess mit unsicherem
ende geworden, der jeweils stark durch die
sozialen und biografischen Handlungs-
spielräume geprägt ist. Zentrale Aufgaben
dieser Lebensphase sind die Persönlich-
keitsentwicklung und Identitätsfindung
sowie die gesellschaftliche Integration. es
stellen sich Fragen wie „Was will ich errei-
chen?“ und „Wie will ich leben?“ mit Blick
auf die Lebensform (Beziehung, sexuelle
orientierung, Familie), das Umfeld (Her-
kunftsfamilie, Freunde, Lebensmittel-
punkt, Wohnumfeld, Freizeit) und auf Aus-
bildung und Beruf (Berufswunsch und
-realisierbarkeit, erwerbsarbeit, wirt-
schaftliche Situation). Dass jungen Frauen
nach wie vor zudem die Hauptverantwor-
tung für die Familienplanung zugeschrie-
ben wird, bedeutet für sie eine zusätzliche
Herausforderung.

Was IN VIA anbietet 
IN VIA Deutschland hat vor allem mit jun-
gen Müttern zu tun, die mit unterschiedli-
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Die Gründe für frühe Mutterschaft in
Deutschland sind noch weitgehend
 unerforscht. Die Hauptursache ist wohl
ungewollte Schwangerschaft durch risiko-
behaftetes Verhütungsverhalten der Ju -
gendlichen. eine weitere Ursache sehen
expert(inn)en in dem teils unbewussten
Wunsch junger Frauen nach einer eigenen
(heilen) Familie. elternschaft wird als
Möglichkeit gesehen, einen sozialen Status
sowie Anerkennung zu erwerben, was
anders nicht erreichbar scheint. Lebens-
und Berufsperspektiven junger Menschen
sind zudem stark an den eltern orientiert. 

Vor allem Frauen, die wenig berufliche
Perspektiven für sich sehen, was aufgrund
des von ihnen erreichten Bildungsab-
schlusses realistisch ist, werden früh
 Mutter. So verfügen 57 Prozent der unter
25-jährigen Mütter über keinen Berufsab-
schluss, sondern lediglich über einen Real-
oder Hauptschulabschluss oder über gar
keinen Schulabschluss, was nach interna-
tionaler Klassifikation gleichermaßen
einem niedrigen Bildungsstand entspricht
(s. Kasten).1

Doch statt die Motive junger Mütter ernst
zu nehmen und ihnen die notwendige
Unterstützung anzubieten, sind sie seitens
der Gesellschaft Diskriminierungen aus-
gesetzt. In den Medien wird ihnen in soge-
nannten Dokusoaps Unvermögen auf
 ganzer Linie zugeschrieben, sie werden
schonungslos bloßgestellt und gesell-
schaftliche Vorurteile werden geschürt.

Die neue Rolle als Mutter ist mit der
Aufgabe verbunden, das Kind mit seinen
Bedürfnissen in das eigene Leben zu inte-
grieren. Dies stellt grundsätzlich für jede
Frau eine Herausforderung dar. Mutter-
sein erfordert neben den notwendigen All-

400.000 junge Frauen im Alter zwischen
15 und 19 Jahren schwanger werden: fast
ein Viertel dieser Altersgruppe. Die Frau-
en selbst schildern, dass frühe Schwanger-
schaften auch die Folge von Vergewalti-
gungen sind, und nicht selten ist der Vater
des Kindes im familiären Kreis zu suchen.
oft werden die Frauen aufgrund der
Schwangerschaft von ihrer Familie geäch-
tet oder schlecht behandelt. In Bolivien
beschreiben junge Mütter, die mit ihrem
Kind in einem IN VIA-Wohnheim leben,
ihre Situation so: Mit 14 Jahren ist eine
junge Frau, die schwanger wird, weder
physisch noch psychisch darauf vorberei-
tet. Um frühe Schwangerschaft zu vermei-
den, fordern die jungen Frauen, die Sexu-
alerziehung in den Schulen auszubauen.
Von ihren Familien und deren Umfeld
wünschen sie sich eine haltgebende erzie-
hung und Vorbereitung auf ein eigenstän-
diges Leben sowie Gespräche und Beglei-
tung.

Junge Mütter in Deutschland
In Deutschland ist der Anteil früher Mut-
terschaften weitaus niedriger und er geht
kontinuierlich zurück. Dies ist einerseits
bedingt durch bessere Sexualaufklärung,
andererseits liegt es in einer immer weiter
nach hinten verschobenen Ausbildungs-
phase begründet. Auch ist jungen Frauen
bewusst, dass die gesellschaftlichen  Rah -
menbedingungen in Deutschland für ein
Leben mit Arbeit oder Ausbildung und
Kind wenig Unterstützung bieten. Die
 Vereinbarkeit von Familie und Ausbil-
dung/Beruf wird vielmehr durch unzurei-
chende Kinderbetreuungsmöglichkeiten
sowie durch unflexible Arbeitsbedingun-
gen und Arbeitszeiten erschwert.

Weniger Teenie-Mütter in Deutschland

2012 wurden in Deutschland 4126 Frauen unter 18 Jahren Mutter. Im Jahr 2000 

waren es noch dreimal so viele.2 

Vor allem durch eine längere Ausbildungsphase ist bei uns das Durchschnittsalter

der Erstgebärenden von 24 Jahren im Jahr 1970 bis 2010 auf 29,2 Jahre ange -

stiegen.3 2009 gab es 267.000 Mütter unter 25 Jahren – das sind zwei Prozent aller 

Mütter.



chen, meist kumulierenden Problemen
belastet sind. Häufig sind dies unzurei-
chende schulische und berufliche Qualifi-
kationen, ein geringes Selbstwertgefühl,
fehlende Alltagskompetenzen und ein feh-
lendes soziales Umfeld, das unterstützend
wirkt. Diese Frauen benötigen in der Regel
zunächst individuelle Beratung, um ihre
aktuelle Situation, ihre Lebensperspekti-
ven und ihren Förderbedarf zu klären. 

Flexible Hilfen zur 
Lebens- und Berufsplanung 
Die Unterstützung junger Mütter bei ihrer
Lebens- und Berufsplanung ist bei IN VIA
bewusst prozessorientiert angelegt. Denn
unterschiedliche Lebensthemen erfordern
unterschiedliche Lösungsansätze und För-
derangebote, die nicht alle gleichzeitig
bewältigt werden können. eine persönli-
che, vertrauensvolle Beziehung zu den
Frauen ist Voraussetzung für eine Unter-
stützung, die wirkt. Gerade junge Mütter
ohne Berufsausbildung sind häufig unsi-
cher bezüglich ihrer beruflichen Vorstel-
lungen und Chancen, denn die Ausbildung
muss mit den Familienaufgaben vereinbar
sein. Hier bietet eine Berufsausbildung in
teilzeit gute Möglichkeiten (s.a. S. 14ff.).

erfolge hat IN VIA mit Projekten, die
flexible Förderbausteine zur Berufs- und
Lebensplanung umfassen, damit jede Frau
auf das zugreifen kann, was sie tatsächlich
benötigt. Bezogen auf berufliche Förde-
rung können dies sein: Informationen zu
Berufen und zum Nachholen eines Schul-
oder Berufsabschlusses, Bewerbungshil-
fen, organisation verlässlicher Kinderbe-
treuung, Vermittlung in Sprachkurse, in
weiterführende Qualifizierungsmaßnah-
men, in Ausbildungsstellen in teilzeit/Voll-
zeit sowie in Arbeitsstellen.

Mutter-Kind-Beziehung 
stärken
erfahrungen aus dem Projekt „Paula“ von
IN VIA Quakenbrück (s. a. S. 12 f.) zeigen,
dass die Stärkung von lebenspraktischen
Kompetenzen in Verbindung mit einer
Intensivierung der Mutter-Kind-Interakti-
on ein erfolgreicher Ansatz ist, junge Müt-

marktpolitischer Maßnahmen und der
Berufsausbildung in teilzeit vorsieht. In
der Grundsicherung für Arbeitsuchende
soll laut dem Vertrag ein besonderer Fokus
auf Alleinerziehende gelegt werden. IN
VIA wird sich dafür einsetzen, dass die
Vorhaben bedarfsgerecht ausgestaltet und
als Regelangebote implementiert werden.

Anmerkungen
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4. Kommunale Eingliederungsleistungen zur

Unterstützung bei der Eingliederung in Arbeit.
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ter zu fördern. Ziele sind die Unterstüt-
zung der Mütter im Umgang mit ihrem
Kind und die Stärkung ihrer Alltagskom-
petenzen. 

Unterstützung vor Ort 
erleichtert den Alltag
Sozialraumorientierte Angebote sind
geeignet, die Lebensbewältigungskompe-
tenz der Frauen zu stärken und gleichzei-
tig unterstützende Netzwerke aufzubauen.
Die Angebote sollten so angelegt sein, dass
Frauen sie zusammen mit anderen unter
Anleitung selbst gestalten können, bei-
spielsweise in Müttertreffs oder bei Frei-
zeitaktivitäten gemeinsam mit ihren Kin-
dern. Dies eröffnet ihnen Zugänge zu
neuen Netzwerken und Ressourcen. Auch
sozialraumorientierte Projekte unter ein-
beziehung ehrenamtlicher können Unter-
stützungsstrukturen für junge Mütter
schaffen (zum Beispiel „Stadtteilomas“).

Rahmenbedingungen für die
Angebote müssen stimmen
Im Sinne präventiven Handelns sollte die
öffentliche Jugendhilfe Angebote zur Stär-
kung und sozialen Stabilisierung junger
Mütter gemeinsam mit erfahrenen trägern
der freien Jugendhilfe umsetzen.

Insbesondere Frauen in schwierigen
Lebenssituationen, die im SGB-II-Bezug
sind, benötigen ein kontinuierliches perso-
nales Angebot. Die Kommunen sollten
diese Angebote über Leistungen der sozia-
len Integration nach § 16a SGB II4 als
Pflichtleistung sicherstellen. 

Schon während der elternzeit sollten
junge Mütter ein zuverlässiges Unterstüt-
zungs- und Beratungsangebot durch die
Agenturen für Arbeit erhalten, um den
beruflichen (Wieder-)einstieg frühzeitig
vorbereiten zu können. 

Darüber hinaus ist für junge eltern ein
Rechtsanspruch auf eine teilzeitausbil-
dung zu regeln. Unternehmen müssen
gezielt bei der einrichtung und Umsetzung
von Ausbildungsangeboten in teilzeit
unterstützt werden. IN VIA begrüßt des-
halb, dass der Koalitionsvertrag der neuen
Bundesregierung die Stärkung arbeits-
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